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Eis MW« Wer IllrGriOmskch Westlich LMtm.
Eine neue Generaloffenfioe im Westen.

Die verschärfte Seesperre gegen England.
Der französische Diktator.

Unsere gestern ausgesprochene Vermutung , der große
englische Angriff südwestlich Cambrai werde wohl eine neue
Generaloffensive der Alliierten von der Westfront einleiten,
scheint heute schon Ihre Bestätigung gefunden zu haben. Wir
können einen großen Angriff ungefähr 10 Kilometer südwest¬
lich von Cambrai feststellen, mit dem Endziel des Durch¬
bruchs auf Cambrai zu, und daran anschließend örtlich be¬
grenzte Nebenunternehmungen nach Norden bis 10 Kilometer
südöstlich von ArraS und nach Süden bis 10 Klometer süd¬
östlich von St . Quentin , und weiterhin besteht die Wahr¬
scheinlichkeit nach dem gestrigen deutschen Abendbericht, daß

' auch die Franzosen in großem Stil angreisen wollen, und
zwar etwa 18 Kilometer südöstlich von Laon , auf der Strecke
Croonne —Berry au Vac, von wo aus die Front südöstlich

» auf Reims zu verläuft . Auch in Flandern läßt der stärker ge¬
wordene Feuerkampf auf englische Angriffsabsichten schließen.
Wir haben also eine große englisch-französische EntlastungS --
offensive zu erwarten mit dem unzweifelhaft vorhandenen
Ziel des Durchbruchs der deutschen Front . Bis jetzt haben die
Feinde nur südwestlich von Cambrai Erfolge zu erringen
vermocht; sie sind in nordöstlicher Richtung gegen Cambrai
zu etwa 4 Kilometer vorwärts gekommen auf einem Front¬
abschnitt von vielleicht 10 Kilometer. Die Orte Graincourt
und Mercoing , beide etwa 6 Kilometer südwestlich Cambrai
gingen verloren . Die Engländer haben also nicht mehr weit
nach Cambrai . Diese Erfolge haben sie durch einen stack
massierten, tief gegliederten Angriff unter Verwendung zahl¬
reicher Panzerkraftwagen und starkem Massencinsatz von Men-
scken und Material erreicht. Nachdem die ersten Sturmkolon-
nen durch unser Abwehrfeuer abgewiesen worden waren , wur¬
den rücksichtslos die Stnrmbataillone wieder aufgefüllt und
nachqeschoben, sodaß schließlich unsere Verteidigung in rück¬
wärtige Stellungen zurückgedrängt wurde, wo dann der feind¬
liche Stoß durch unsere Reserven aufgefangen wurde. Etwa
17 Kilometer westlich von Cambrai , von Fontaine les Croi-
silles bis Riencourt wurde ein starker örtlicher Vorstoß unter¬
nommen. der aber blutig zusammenbrach. Ebenso erging es
einem örtlichen Angriff 10 Kilometer südöstlich von St.
Quentin , bei Alaincourt . Ob die wahrscheinlich noch stärker

- zum Ausdruck kommende feindliche Offensive im Westen den
Italienern die gewünschte Entlastung bringen wird , können
wir abwarten . Vorerst wehren sich die Italiener noch mit
allen Kräften gegen den Abstieg der Armee Konrad aus der
Gebirgsfront zwischen Piave und Brenta . Es wird erbittert
im Raum von Astago um die letzten Höhenstellungen ge¬
kämpft. Vom Ausgang dieses Ringens wird es abbängen,
ob die Italiener die Piavestellung halten können. Es sind
jetzt anscheinend starke englisch-französische Hilfskräfte an der
italienischen Front angekommen. Daß die Italiener trotz
dieser Hilfe wenig Vertrauen zu ihrer Stärke haben, ersieht
man aus der Tatsache, daß die Räumung des Gebiets hinter
der Front unvermindert fortgesetzt wird . Im übrigen wird
man sich der Ueberlegung nicht verschließen können, daß in
Bezug ms den Gang der militärischen Ereignisse im Westen
und Südwesten eine Wechselwirkung in Rechnung zu stellen
sein wird.

Die deutsche Regierung hat aus den Tatsachen des ver¬
stärkten wirtschaftlichen Drucks der Entente gegen die Vier-
bundmächtr, der sich namentlich in weiteren Erpressungen ge¬
genüber den Neutralen kundgiebt, die einzig möglich« Folge¬
rung gezogen, unss hat mit einer weiteren Verschärfung der
Blockade gegen die Entente geantwortet . Das Sperrgebiet
im Westen Englands wurde erweitert , um so die Versorgung
Englands von Amerika her noch besser treffen zu können, so¬

dann wurde die portugiMHe ZnselgruW dex Azoxeu ^17öü

Kilometer westlich von der spanischen Küste) , die von Ame¬
rika als Waffen - und Stapelplatz benützt wird , in den Sperr¬
bezirk eingeschlossen, und endlich die noch offen gelassene
Fahrrinne im Mittelländischen Meer nach Griechenland auf¬
gehoben, weil wir keinen Anlaß haben, die militärische Re¬
organisation des griechischen Heeres durch feindliche Zu¬
fuhr von Kriegsmaterial zu unserm Nachteil zu fördern.

Es geht hart auf hart , das müssen unsere Feinde nun
auch von unserer Seite aus merken. Angesichts der Rück¬
sichtslosigkeit, mit welcher der Krieg gegen uns geführt wird,
und mit welcher die noch neutralen Staaten gegen uns zum
mindesten in den Wirtschaftskrieg gezerrt werden sollen, gtebt
es für uns kein anderes Mittel , als ebenso konsequent die
Unterbindung der wirtschaftlichen Versorgung unserer Feinde
zu verfolgen, wie sie es tun . Clemenceau hat in seiner Re¬
gierungserklärung vor der Kammer gesagt: „Mein Ziel ist,
Sieger zu sein", und er hat dem französischen Volk gedroht,
daß das „Verbrechen" der Friedenssehnsucht aufs Schärfste
bestraft werde. Er hat die Einschränkung in der Lebens¬
mittelversorgung angekündigl, und die Kammer nahm dann
eine Vertrauenskundgebung mit 408 gegen 66 Stimmen an,
daß sie die Erklärungen der Negierung billigt , auf ihre Tat¬
kraft und Wachsamkeit zähle für eine kräftige Regierung und
die Züchtigung derjenigen , die Verbrechen gegen das Vater¬
land begangen haben. Das heißt also die Billigung der Dik¬
tatur Clemenceaus und Gewährung freier Hand für eine
rücksichtslose Unterdrückung der Friedenspropaganda . Und
wie sagt doch Lloyd George : Er will den deutschen Handel,
auf den es Ermland in erster Linie abgesehen hat. erdros¬
seln. Wir werden diesem Vernichtungswillen der Entente
denselben ungebrochenen Verteidiaungswillen . aber auch einen
entsprechenden SicherungSwillen für die Zukunft entgegenzu-
setzen haben. 0 . 8.
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Eine Denkschrift der deutschen Regierung über die
Erweiterung der deutschen U-Botsperre.

Berlin , 22. Nov. Die Vergewaltig,mgen der Neutralen
Europas durch unsere Feinde haben sich in verschärfter Form
fortgesetzt. Nicht genug damit daß die feindlichen Regie¬
rungen seit einiger Zeit neutrale Schiffe, deren sie in ihren
Häfen oder auf hoher See habhaft werden konnten, wegqe-
nommen haben, um die durch die Tätigkeit unserer U-Boote
bedrohlich gelichteten Bestände ihrer Handelsflotte aufzufüllcn
und um ihre eigene Flagge zu entlasten, versuchen fle jetzt
durch Anwendung zahlreicher Druckmittel, besonders aber
chirch Verschärfung der Hungerblockade gegen die neutralen
Länder, den von Ihrem gewaltsamen Zugriff bisher in die
eigenen schützenden Häfen geretteten und dort aufgelegten
neutralen Schiffsraum herauszupressen und in ihre Dienste
zu zwingen . Unser Handelskrieg auf dem Meere richtet sich
gegen die Zufuhren über See «ach feindlichen Ländern und
damit gegen den feindlichen und in feindlichem Interesse
fahrenden Schiffsraum . Da dieser Schiffsraum durch Gewalt-
Maßregeln ergänzt wird , so steht sich die deutsche Regierung
im Kampfe gegen die rücksichtslose, über alle Rechte, beson¬
ders die der kleinen Nationen , hinweggreifende Gewaltherr¬
schaft Englands genötigt, daS Operationsfeld ihrer Unter¬
seeboote z« vergrößern . Die Erweiterung erstreckt sich in der
Hauptsache auf eine Ausdehnung des um England gelegten
Sperrgebietes mehr «ach Westen, um den für England zu¬
nehmend wichtiger werdende« Verkehr aus dieser Richtung
zu treffe«, »md auf ei« «eues Sperrgebiet um die Azoren»
die zu eine« wirtschaftlich und militärisch wichtige« feind¬
lichen Stützpunkt deS atlantischen Seeverkehrs geworden find,
außerdem auf die Schließung deS bisher im Mittelmeer frei-
gelassene« Kanals «ach Griechenland , da dieser von der
denizelistischrn Regierung nicht sowohl zur Versorgung der
zrWisckM WvölkexutzA mit 'Lebensmittels alspieluiehr

zur Beförderung von Waffen und Munition verwendet Wör¬
de» ist.

Lloyd George will den deutschen Handel vernichten.
(WTB .) Berlin , 22. Nov. In einer Klubrede sagte,

laut „Berliner Tagebl ." , Lloyd George : Das Bombardieren
des deutschen Handels hat viel mehr zuwege gebracht als das
Bombardieren deutscher Häuser . Wir wollen den deutschen
Handel so bombardieren, daß es ihn nach dem Kriege nicht
mehr giebt. Wir wollen ihn mit Bomben belegen, daß seine
Grundlage « verschwinden. Wir habe« die Schlinge in un¬
serer Hand , die wir »nn den Hals Deutschlands legen können.
Und das werden wir tun.

Die Lage auf den Kne-'Sschiriipliltzen.
Di « deutsche amtliche Meldung.

Der aeue englische DurchLruchsversuch
südwestlich von Cambrai.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 21. Nov. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:  Heeres7ruppe Kron¬
prinz Rupprecht:  In Flandern lebte das Fenrr vo«
Mittag a« bei Dixmuideu und vom Houthoulsterwalde bis
Berelaire aus, zwischen Poehl -Capelle und Pascheudael«
nahm es auch gestern wieder große Heftigkeit an . Gesteigerter
Feuerwirkung an mehreren Stelle « im Artois folgten feind¬
lich« Erkundnngsvorftöße , die abgewiesen wurden . Zwischen
Arras und St . Quentin leitet « starker Artilleriekampf eng¬

lische Angriffe rin , deren Hauptstoß zwischen den vo» Ba-
paume und P ^ronu« auf Cambrai führenden Straßen an- "
gesetzt war . Während dieser den Durchbruch unserer Stellun¬
gen in Richtung aus Cambrai erstrebte, hatten die nördlich
uad südlich vom Hauptkampf,eld « bei Riencourt und Den-
huille geführten Rebenangriife örtlich begrenzte Ziele.

Zwischen Fontaine les Croisilles und Riencourt konnte der
Gegner nicht über »nser« vorderste Linie hinaus Vordringen.
Auf dem Hauptkampsfelde gelang es dem Feind unter dem
Schutz zahlreicher Panzerkraftwagen Gelände zu gewinnen.
Unsere Reserven fingen den Stoß in rückwärtigen Stellungen
ans. Die in der Kampfzone gelegene» Ortschaften, u. a.
Eraincourt und Merroing blieben bem Feind . Teile des in
die Stellung eingebauten Materials gingen verloren . Süd¬
lich von Vendhuille brach der Angriff einer englischen
Brigade verlustreich zusammen. Bei und südlich von St.
Quentin war der Artillerie - und Minenwerferkampf
zeitweilig gesteigert. Ein am Abend nördlich von Alain
court erfolgter Vorstoß der Franzosen wurde abgewiesen.
Das scharf« Feuer in den Kampfabschnitte « hielt bis Mitter¬
nacht an und ließ dann nach, heute früh hat es bei Rien-
conrt erneut in großer Stärle begonnen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Erhöhte
EesechtstStigteit nordwestlich vo« Pinon und östlich von
Lraonne . Auf dem östlichen Maasuser lebte das Feuer «ach
Abwehr eines französischen Borstoßes in den Morgenstunden
i» Lhanmewald tagsüber nicht mehr auf.

Oestlicher Kriegsschauplatz uad mazedoni¬
sche Front:  Keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front:  Die Lage ist unverändert.
Der erste Genrralquarticnneister Lwdendorff.

Die gestrige Nbendmeldung.

(WTB .) Berlin , 21. Nov. Abends . Amtlich wird mit¬
geteilt : Auf dem Schlachtfeld südwestlich von Cambrai hat
der Engländer seit Mittag erneut mit starken Kräften ange¬
griffen. Die Kämpfe sind noch im Gange . Am Nachmittag
setzten starke franzöfische Vorstöße auf der Front von Cra-
onne bis Berry -au -Bac ein. — Im Osten nichts Besonderes.
— Aus Italic » Mts Neues,
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Amtliche Bekanntmachungen.
Die K . Regierung des Schwarzwaldkreises hat am

16. November 1917 die Wahl des Postboten und Land¬
wirts Eottlieb Psrommer  in Rotenbach zum Orts¬
vorsteher der Gemeinde Rötenbach,  Oberamts Calw,
bestätigt.

Calw,  den 20. November 1917.

_K . Oberamt: Binder.
Flachsanmeldung.

Wie auf 1. September d . I ., so hat auch auf
1. Dezember jeder Besitzer lieferfertigen Flachses diesen
beim Ortsvorsteher seines Wohnorts zur Abnahme an¬
zumelden.

Die Herren Ortsvorsteher
wollen zur Flachsanmeldung öffentlich auffordern , die
Anmeldungen in die ihnen von der Kriegs -Flachsbau-
E . m. b. H., Abt . Württemberg , in Gmünd zugegange¬
nen Listen eintragen und diese bis 10. Dezemb - r dem
Obe ^amt einsenden.

Calw,  den 20. November 1917.
K. Oberamt : Binder.

Ausleihung von Pferden.
Mit Bezug auf die Bekanntmachung des K . Kriegs¬

ministeriums im Calwer Tagblatt Nr . 174 wird wie¬
derholt darauf hingewiesen , daß Gesuche um leihweise
Gestellung von Pferden nicht an die einzelnen T -up-
penteile oder Inspektionen , sondern auf dem vorge-
fchriebenen Vordruck durch das zuständige (Stadt -)
Schultheißenamt und Oberamt an das K . Krieaswirt-
fchaftsamt in Stuttgart zu richten sind.

Calw,  den 19. November 1917.

Verfügung der Wiirttembergischen Landesgetreidestelle,
betreffend das Ausdreschen des Getreides

(Etaatsanzeiger Nr . 270) .
Auf Grund des Z 4 Absatz 3 der Reichsgetreideord¬

nung für die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 (Reichs-

Der englische Bericht.

(WTB .) London. 21. Nov. Heeresbericht von gestern
abend : Bald nach Tagesanbruch führten wir heute früh eine
Reihe von Kampfhandlungen zwischen St . Quentin und der
Srarve aus . Diese Unternehmungen wurden mit befriedigen¬
dem Ergebnis durchgeführt. Eine beträchtliche Menge Mate¬
rial und eme Anzahl Gefangene wurden ein gebracht, aber eS
kann noch keine Schätzung gegeben werden. Das Wetter, das
stürmisch und naß geworden ist. machte die Tätigkeit der Flie¬
gertruppen sehr schwierig. Die feindliche Artillerie war an
einer Anzahl von Punkten der Ppernschlachtfront tätig , be¬
sonders in der Nähe von Zonnebeke und Paschendaele.

Deutsche Aufklärung der Russen au der Ostfront.

Das WTB . schreibt : Im Osten war bei schlechter
Sicht die Gefechtstätigkeit gering . Der russische Heeres¬
bericht vom 15. November 1917 erwähnt einen Bekohl
des Keneralfeldmarschalls von Hindenburg über Ver¬
brüderung an der Front . Der Sachverbalt ist der , daß
die Russen in ihren Schützengräben weihe Flaggen auf¬
stecken und sich in Gruppen unseren Linien nähern.
Hierbei haben in der Tat unsere Truppen den Nutzen
Nachrichten über die inneren Vorgänge in Rußland,
die den russischen Soldaten geflissentlich vorenthalteu
">urden , übermittelt ..

Ein päpstlicher Vorschlag bezüglich Venedig.
Berlin , 22. Nov . Aus Lugano wird dem „Berliner

Loko ' anzeiger " mitgeteilt : Tessiner Zeitungen melden
aus Rom , im Monte Citorio verlaute gerüchtweise,
daß der Papst der italienischen Regierung einen Vor¬
schlag unterbreitet habe , Venedig neutral ( 7) zu er¬
klären und die Stadt unter den vorläufigen Schutz des
Patriarchen zu stellen . — Die italienische Regierung
' ' be den Vorschlag jedoch nicht in Erwägung gezogen.

Lin amerikanischer Torpedojäger gesunken.

(WTB .) Washington . 21. Nov . (Reuter .) Das
Marinedepartement meldet : Der amerikanische Torpe¬
dojäger „Chauncey " sank infolge eines Zusammen¬
stoßes gestern morgen im Sperrgebiet . Man glaubt,
daß 21 Mann umgekommen sind.

D e VorliiiM in Rußland.
Finnland will völlige Unabhängigkeit.

Lenin zur Lage.

(WTB .) Kopenhagen , 21. Nov . „Berlingske Ti-
dende " meldet aus Haparanda : In Finnland steht
zwischen den Sozialisten und den bürgerlichen Parteien
eine Verständigung gegen die russischen Soldaten in
Finnland in Aussicht , mit denen jetzt abgerechnet wer¬

den soll. Dann soll ernstlich an die Durchführung der
Forderung Finnlands nach Unabhängigkeit gegangen
werden . Gestern abend trafen in Haparanda einige

Gefetzbl . S . 507 ) wird verfügt:
Sämtliches Getreide muß innerhalb der nächsten

Wochen ausgedroschen werden . Der Tag , bis zu dem
spätestens der Ausdrusch beendigt sein muß , wird von
den Kommunalverbänden bestimmt . Keinesfalls darf
der Ausdruschtermin später als auf den 31. Dezember
d. I . angesetzt werden . In besonderen Fällen kann der
Kommunalverband ausnahmsweise die Ausdruschfrist
verlängern . Anträge hierauf wären unter näherer An¬
gabe der Gründe durch Vemittlung des Ortsvorstehers
an den Kommunalverband (K. Oberamt oder Stadt¬
schultheißenamt ) zu richten.

Die Besitzer von Getreide , welche der Aufforderung
zum Ausdreschen nicht Nachkommen , haben Zwangsmaß¬
nahmen zu gewärtigen ; auch können ihnen die Kosten
der Bestandsaumahme auferlegt werden , die dadurch
entstehen , daß ihr Getreide bei der allgemeinen Be¬
standsaufnahme noch nicht gedroschen ist , und daher
nach dem Ausdrusch besonders ausgenommen werden
muß . Die allgemeine Vorratsaufnahme wird möglichst
im unmittelbaren Anschluß an die Beendigung des
Ausdr ' ffches anaeordnet werden.

Die Kommunalverbände können verlangen , daß
sämtliches Getreide , soweit es die Erzeuger ncht selber
zur Ernährung , zur Saat oder zur Verfütteung zurück¬
behalten und verwenden dürfen , sofort nach dem Aus¬
drusch. spätestens nach Ablauf der Ausdruschfrist abge¬
liefert wird.

Stuttgart,  den 13. Nov . 1917. Schall.

Vorstehende Verfügung wird hiemit zur allge¬
meinen Kenntnis gebracht.

Als Tag , bis zu welchem spätestens der Ausdrusch
beendigt sein muß , wird hiemit der

20. Dezember 1917
bestimmt.

In denjenigen Gemeinden , in welchen größtenteils
mit elektrischer Energie gedroschen wird , ist im In-
tere " e einer unaestörten Stromlieferung . die durch die
b?r- r,?nde Ko^ lenknar - h"it und sons^ e

keiten km Betrieb sehr in Frage gestellt ist , die unterm
14. Juli d. I . für Zwecke dös Frühdrusches erlassene
Dreschordnung , Calyer Tagblatt Nr . 168, einzuhalten.

Die ausgedroschenen Gctreidemcngen werden vom
Kommunalverband insoweit übernommen , als ihm
Räumlichkeiten zu deren Lagerung zur Verfügung
stehen.

Calw,  den 21. November 1917.
K . Oberamt: Binder.

K. Oberamt Calw.

Die Gemeindebehörden
werden aufgefordert, zur Fertigung der Amtskörperschafts¬
umlage die nach 8 '65 Ms . 3 der Verfügung des K. Mini¬
steriums des Innern vom 22. Sept . 1904, Reg .-Bl . S . 263,
oorgeschriebene Anzeige an die Oberamtspflege alsbald zu
erstatten.

Bei der Angabe des Betrags der Gewerbekataster sind
die Abzüge von diesem auch in denjenigen Gemeinden zu be¬
rücksichtigen, in welchen eine Gemeindeeinkommensteuer nicht
erhoben wird.

(8 104 Ms . 2 der Vollz.-Verf. zur Bez.-Ordg .)
Den 16. Nov. 1917.

Amtmann Stroppel,  A .-V.

Unterrichtskurse im Hufbeschlag.
Die K. Zentralstelle für die Landwirtschaft veranstaltet

im Falle genügender Beteiligung an den Lehrwerkstätten
für Hufschmiede in Hall und Ulm dreimonatige UntcrrichtS-
kurse, beginnend am Mittwoch, den 2. Januar 1918.

Die Anmeldungen sind bis 12. Dezember d. I . an daS
K. Oberamt Hall bezw. Ulm zu richten. Dabei sind ver¬
schiedene Urkunden beizulegen, die im Staatsanzeiger Nr.
266 (Beilage ) aufgezählt sind.

Die (Stadt -) Schultheißenämter
wollen auf diese Bekanntmachung in geeigneter Weise Hin¬
weisen und die Bewerber auf Ansuchen die betreffende Num¬
mer des Staatsanzeigers einseben lasten.

Calw,  den 15. Nov. 1917. '
K. Oberamt : Amtmann Stroppel,  A .-V.

Mitglieder der englischen und der französischen Pe¬
tersburger Botschaft ein . Lenin erklärte in einer Rede
im Arbeiter - und Soldatenrat . die Revolution der Bol¬
schewik; habe setzt erst begonnen . Von nun an würden
die Arbeiter , Bauern und Soldaten regieren . Die neue
Regierung werde neue Gesetze geben . Das Proletariat
aller Länder werde die Meldung von der neuen Re¬
volution in Rußland begrüßen . Die Revolution werde
sich weiter entwickeln . Auch in England und Italien
beginne sie sich auszubreiten.

Englisches Geschwätz über die angebliche Lage in Rußland.

(WTB .) Rotterdam , 21. Nov. Nach dem . Nieuwe Rok-
terdamschen Courant " berichtet . Daily Telegraph " aus Pe¬
tersburg vom 19. Nov. : Die Sozialisten denken pessimistisch
über die Lage. Sie fürchten sich vor den Bolschewist und ha¬
ben Angst vor einem Diktator . Sie sind deshalb geneigt, mit
einem Teil der Bolschewist gemeinsame Sache zu machen
gegen den kommenden Diktator , wer immer es auch sein möge.
Außerhalb von Petersburg stehen irgendwo zwischen Luga
und Gatschina starke Streitkräfte , die aus Kavallerie , Infan¬
terie und Artillerie bestehen. Man vermutet , daß sie die Ord¬
nung Herstellen sollen, aber niemand weiß , was für eine Ord¬
nung . Niemand weiß, ob die Soldaten kämpfen werden,
lieber Kaledin , den die Sozialisten in Petersburg als den
kommenden Diktator fürchten, sind unbestimmte Gerüchte in
Umlauf . Am wahrscheinlichsten sind die Gerüchte, daß er daS
'ergwerk?gebiet des Donez vollkommen beherrs.' t. Er yat

dort industrielle Ausschüsse eingerichtet, deren zwei aus zwei
Vertretern der Arbeiter , zwei Vertretern der Arbeitgeber und
einem Vertreter der Kosaken bestehen. Er fordert angeblich,
daß die gesetzgebendeVersammlung in Moskau zusammen¬
treten soll. — Aus dem Bericht des englischen Korresponden¬
ten geht hervor, daß er selbst nicht weiß, was eigentlich los ist.

Französische Vorschläge für Rußland.

(WTB .) Bern , 22. Nov. . Journal des Däbats " richtet
neuerdings einen sehr scharfen Artikel gegen Rußland , Ke¬
renski habe gegenüber den Leninisten kapituliert . Die ange¬
nommenen Bedingungen bewiesen den vollständigen Mangel
politischen Sinnes und eine derartige Unfähigkeit zur Aktion,
daß man sich die Frage vorlegen müsse, ob Kerenski mehr
tauge als Lenin . Bei Lenin wisse man wenigstens , woran
man sich zu halten habe. Alle wahren Patrioten müßten sich
jetzt wieder an Kornilow wenden. Rußland brauche eine Re¬
gierung, die wahnwitzige Verräter unschädlich mache. Tie
Regierung müsse deren Köpfe fliegen lassen. Die Arbciter-
und Soldatenräte müsse man mit Axtschlägen, nicht mit Re¬
den auflösen . Bis dieses notwendige Werk durchgesührt sei,
dürsten die Alliierten weder Kriegsmaterial noch Geld nach
Rußland schicken. — Der . Matiu " findet , daß eine Verein¬
barung zwischen Kerenski und den Maximalisten noch beun¬
ruhigender wäre , als der Bürgerkrieg mit allen seinen Schrek-
ken und Folgen . Durch eine Verständigung gewännen nur
die Maximalisten an Einfluß in der Regierung , was die
Lage äußerst ernst gestalten würde.

Die russischen Frauenbataillone werden ausgelöst.
Berlin . 22 . Nov . Laut „Berliner L- kaianzeiger«

besagt eine russische Meldung der „Züricher Moraen-
zeitung " , daß die russische Heeresleitung infolge der
Feindseligkeiten benachbarter Truppenteile die Fra „ "n.
bataillone an eine andere Front verlegen mußte . Die
Frauentruppen sollen aufgelöst werden.

Aufhebung der Abkommen Amerikas mit Rußland.

(WTB .) London . 21. Nov . „Central News " meldet
aus Washington , daß die Regierung alle Kriegskon.
trakte mit Rußland für verfallen erklärt hat . bis Nutz,
land wieder eine regelmäßige Regierung besitzt.

Das Besitztum des Zaren in Amerika beschlagnahmt.
(WTB .) Newyork. 21. Nov. (Reuter .) Der Staats¬

gerichtshof hat das dem früheren Zaren hier gehörige Eigen¬
tum in einer Klagesache auf 2 800 000 Dollars weren angeb¬
lichen Vertragsbruchs beschlagnahmt. Kläger ist die See-
transportvereinlgung , die erklärt, daß sie 1915 einen Vertrag
für die Beförderung von Gütern abgeschlossen bobe den Ruß¬
land nicht eingehakten habe. Deshalb ist gegen den Zaren
Nikolaus als dem Ernenner der damaligen Regierung Klage
erhoben worden.

Von unfern Feinden.
WaS Lloyd George von den Amerikanern verlangt.
London . 21. Nov. (Reuter .) Auf einer Konferenz zwi-

schen dem Kriegskabinett , den Chefs der hauptsächlichsten oe-
teiligten Regierungsdepartements und einiger Mitglieder der
Sondergesandtschaft der Vereinigten Staaten sagte Lloyd
George in seiner Begrüßungsrede , es handle sich darum , fest¬
zustellen, wie die Vereinigten Staaten am besten mit den
Alliierten Zusammenwirken könnten. Der Premierminister
möchte gern wissen, wann die erste Million Mannschaften in
Frankreich erwartet werden könne, da die Frage der Streit¬
kräfte an den Fronten sehr dringlich sei, ebenso wie die
SchifsahrtSfragr . Tie britische Schiffahrt stehe gänzlich im
Dienste der Kriegführung . Eine Erleichterung der Stellung
der Alliierten hänge gänzlich von dem Zeitpunkt der Durch¬
führung des amerikanischen Programms zum Bau von 6 Mil¬
lionen Tonnen Schiffsraum ab. Lloyd George betonte so¬
dann die Bedeutung der Herrschaft in der Luft . In der " r-
bensmittelfrage kündigte der Premierminister die schärfsten
Einschränkungen für die britische Bevölkerung an , um den
Alliierten zu helfen und um Schiffsraum für die Mann¬
schafts- und Munitionsbeförderung freizubekommen. Ein
engeres Zusammengehen der Vereinigten Staaten mit de«
europäischen Alliierten in der Blockade werde sicherlich einen
noch größeren wirtschaftlichen Druck auf die Mittelmächte
hcrbeiführen . Admiral Benson betonte in seiner Erwiderung,
Amerika stehe hinter der Erklärung des Präsidenten Wilson,
daß weder Hilfsquellen . Männer , Schiffe noch Arbeit der
Vereinigten Staaten zur Gewinnung des Krieges geschont
werden sollten. Er gab einen Ueberblick über die in dieser



Hinsicht kn den Vereinkglen Staaten bereits SuSgefichrten
oder in Vorbereitung begriffenen Maßnahmen. Sodann er¬
örterte die Konferenz die ihr vorgelegten Fragen.

Zur englischen Wahlrechtsreform.
^WTB.) Rotterdam, 21. Nov. „Nieuwe Nottcrdamsche

Courant" meldet aus London: Im Unterhaus wurden bei
der Beratung über die Wahlrechtsreform folgende Beschlüsse
gefaßt: 1. Wie bei den Wahlen zu örtlichen Vertretungen er¬
halt die Frau jedes Mannes, der für die örtliche Vertretung
wahlberechtigt ist, eine Stimme, wenn sie mit ihm in dem¬
selben Haufe wohnt und mindestens 30 Jahre alt ist. 2. Für
daS Unterhaus erhalten alle Soldaten und Matrosen, die in
diesem Krieg gedient haben, das Wahlrecht, wenn sie minde¬
stens 19 Jahre alt sind. Außerdem wurde ohne Abstimmung
den Frauen das Gemeindcwahlrecht zuerkannt.

Die Deutschen aus Washington ausgcwkesen.

(WTB .) Washington , 21. Nov. ( „Central News".)
Alle Deutschen haben den Befehl erhalten , Washington
vor dem 15. Dezember zu verlassen.

Von den Neutralen.
Die nordischen Staaten bleiben neutral.

Basel. 21. Nov. Die „Basler Nationalzeitung " be¬
richtet : Der dänische Minister des Innern erklärte
einem Vertreter der „Associated Preß " : Die drei nordi¬
schen Völker halten unbedingt an der Neutralität fest.
Kein noch so großes Elend könnte die nordischen Reiche
zwingen , ein noch größeres Elend u d Unglück zu
wählen , die der Eintritt in den Krieg uns brin¬
gen könnte.

Branting auf Urlaub.
(WTB.) Stockholm, 21. Nov. Wie„Sozialdemokraten"

mitteilt, wurde am letzten Dienstag dem Finanzminister
Branting zur Pflege seiner Gesundheit ein kurzer Urlaub ge¬
währt. Sein Amt dürfte inzwischen von dem jetzigen Ma-
rmeministcr Palustierna verwaltet werden.

Holland und der Krieg.
(WTB.) Haag, 22. Nov. In der Zweiten Kammer er¬

klärte gestern der Führer der christlich-historischen Partei,
Jonkheer de Savorni-Lohmann: Wenn der Krieg mit einem
der besiegten Partei gewaltsam auferlegtc» Frieden endigen
würde, so würde damit nur der Keim für einen neuen Krieg
gelegt werden und es könnte von Entwaffnung keine Rede
sein. Die Aussicht auf eine Entwaffnung ist infolge besten
unsicher. Wir mästen unsere Armee beibehalten, um uns wenn
nötig bis zum äußersten zu verteidigen. Entsteht daraus eine
Menschenschlächterei, so ruht die Verantwortung nicht bei uns.

Immer dasselbe.

Zürich, 21. Nov. Die Untersuchung der Züricher
Unruhen hat zu dem Ergebnis geführt , daß die Kra¬
walle auf Machenschaften der Entente , vor allem auf
englische Aufwiegelungen zurückzuführen seien. Die En¬
tente verfolgt sichtlich das Ziel , der Schweiz Verlegen¬
heiten zu bereiten , um sie dann bei verschiedenen For¬
derungen , die bisher vergeblich gestellt wurden , gefügi¬
ger zu machen. Die Untersuchung wird fortgesetzt, hat
aber bereits jetzt sehr belastendes Material für gewisse,
im Dienste der Entente stehende Persönlichkeiten zu¬
tage gefördert.

Zu den Züricher Ausschreitungen.
Berlin, 22. Nov. Nach einer Meldung des „Berliner

Lokalanzeigers" aus Basel hat der schweizerische Bundesrat
beschlossen, den Führer der sozialdemokratischen Jungburschen
in Zürich, den deutschen Fahnenflüchtigen Münzenberg, aus¬
zuweisen. Da Münzenberg ein Haupträdelsführer bei den
letzten Unruhen war. findet der Beschluß des Bundesrats
lebhafte Zustimmung.

Villa.

(WTB .) Bern , 21. Nov. Nach einer Meldung des
„Temps" aus Newyork wird aus El Paso in Texas be¬
richtet, daß die amerikanischen Bundestruppcn Onaga
geräumt haben , das von Billa besetzt wurde.

Vermischte Nacheilen.
Ein geheimnisvoller Dampfer.

Berlin , 22. Nov. Dem „Berliner Lokale-
wird aus London über Rotterdam gemeldet: Ein n
wegischer Dampfer , dessen Name verheimlicht wird , l
nach einer Depesche aus Newyork von einem nicht ge
nannten Hasen am Atlantischen Ozean nach Norwegen
abgefahren . Unter den Passagieren befanden sich 70
deutsche und österreichische Diplomaten und Konsular¬
beamte mit Familien aus Südamerika und Asien,
darunter wie verlautet auch ein Botschafter und ein be¬
vollmächtigter Gesandter , deren Namen die amerikani¬
schen Behörden nicht bekannt geben.

Ein Liter Wein 110 Marl!
Die Weinhandlung Goppertu. Cie. in Bühl und Assen-

tal (in Baden) bemerkt in einem Weinangebot in einer An¬
zeige der „M. N. N." vom 19. Nov. u. a.: Im Februar
d. I . haben wir an dieser Stelle geschrieben, daß in Deides¬
heim der Weinpreisrekordfür 1915er Wein mit 18 in
späteren Auktionen mit 52 und 521- Pro Liter für ganz
Deutschland erfüllt wurde. Diese Preise wurden nun durch
die folgenden Frühjahrsversteigerungenhes Rheingaus weit
überholt. Die Palme des Sieges fällt dem Rhein zu, und
zwar mit 110 pro Liter!

Zu gut gewaschen.
(SCB.) Zu der Zeitungsnotiz, wonach ein Junge mit

einem Papierhöschen in den Regen geriet und nur noch im
Hemd nach Hause kam, wird aus Füssen ein Seitenstück ge¬
neidet, Eine Bäuerin hatte Bettüberzüge aus Papierzeug

gekauft und schon verwendet. Der Mann sollte aus Urlaub
kommen und die Frau wollte die Bettwäsche„schneeweiß"
herauswaschen. Trotz der Mahnung, die Sachen nicht in sie¬
dendem Wasser zu kochen, tat sie dies doch und ließ sie
Wäsche über Nacht im kochenden Kessel. Andern Tags fand
sie von ihren„Bettziechen" nichts mehr als Knöpfe, Fäden
und einen Klumpen schleimiger Papiermasse. Annähernd 90
Mark waren versotten!

Die Geschichte
des Diethelm von Büchenberg

47. von Berthold Auerbach.
Munde war ein seltsamer Bräutigam;

es freute ihn . daß Diethelm wieder von Auswan¬
derern ein stattliches Bauerngut zusammenkauste,
aber wenn er Diethelm dann so im Gelds wühlen
sah. war es ihm oft. als müsse er aus einer Be¬
zauberung über alle Berge entfliehen, und ihm
schauderte vor jedem Kreuzer, den er davon in die
Hand nahm , als könnte er sich plötzlich in brennende
Kohle verwandeln . Er half den Bau leiten . Im
F 'rühlingstauen . das jetzt begann , wurden die
Grundmauern gegraben, und es schien in der Tat,
daß Diethelm nicht prahlte , wenn er sagte, daß er
ein kleines Schloß baue.

Wenn Diethelm über Land fuhr , spannte ihm
Munde ein. hielt ihm oft eine Stunde lang die
Pferde vor dem Hause und benahm sich überhaupt
wie ein Knecht, nicht aber wie der Sohn des Hauses.
Darüber hatte er viel bei Franz auszustehen, die
jetzt die ganze Schärfe ihres Wesens offenbarte;
sie verlangte , daß er sich geaen den Vater ganz an¬
ders stelle, der müsse unterducken und dürfe nicht
mehr den Herrn spielen, das Sach' gehöre jetzt den
jungen Leuten und nicht' mehr den alten ; wenn
Munde nicht den Mut und das Geschick habe, solch
ein großes Anwesen in die Hand zu bekommen,
hätte er davon bleiben sollen. Es gab oft die ärger¬
lichsten Auftritte zwischen Munde und Fränz . und
wenn dann Munde das Wasser in den Augen
stand, lackte ihn Fränz schelmisch aus . faßte ihn am
Kopfe, küßte ihn wacker ab und sagte: „Munde
du hättest sollen ein Klosterfräulein werden, du
biss so windelweich: fluch einmal recht wetterlich
ich alaub 's gar nicht, daß du's kannst. Sei froh,
daß du nicht in Krieg kommen bist, du hättest keinen
erschossen.Mach, fluch einmal recht mörderisch. Ich
h"b' dich nachher noch einmal so lieh." In solcher
Weile zerrte Fränz ihren Munde hin und her und
mochte aus ihm. was sie wollte. Diethelm war oft
jähzornig aeoen ihn, weil er die Arheitsleute beim
Baue nicht scharf genug anhielt ; nur die Mutter
war stets liebreich und mild geaen ihn und erfreute
ihn oft durch Vorzeigung der schönen Aussteuer, die
sie für ihn und Fränz bereiten ließ.

Fränz hotte nicht nachgelassen, bis Munde ein¬
mal das Fuhrwerk für sich nahm und mit ihr eine
Luftfahrt nach der Stadt machte.

Munde hatte sich nie dazu vergehen wollen.
Jetzt aber ergab sich eine besondere Veranlassung;
nicht Diethelm . sondern das junge Brautpaar stand
Gevatter bei dem Erstgeborenen des Zeugmachers
Kühler in G.

Es war ein linder Morgen des ersten Früh¬
lings , als Munde mit seiner Braut dahinfuhr , er

hatte an die schwanke Spitze der Peitsche und die
Messingrosen der Pserdezäume rote Bänder gehef¬
tet als bescheidene und doch kenntliche Fahnen
ihres bräutlichen Glückes. An seinem väterlichen
Hause wollte ihm der Paßauf folgen, aber der alte
Schäferle pfiff ihm zornig, und er kehrte zu ihm
zurück. Munde wußte, daß sein Vater niemand mehr
um sich haben wollte, als den Hund des verstorbenen
Medard , mit dem er oft stundenlang sprach. Munde
kümmerte sich des nicht mehr und fuhr wohloemut
hinaus in den frühlinasjunqen Tag. Die Sonne
stand nicht am Himmel, nebelhaft verschwommene
Molken umzogen ihn . und ein leiser Dust wob über
den kaum ergrünenden Feldern , daraus sich ein¬
zelne Lerchen noch zaghaft zwitschernd emporhoben,
um bald wieder niederzusinken.

„Fränz , ich freu' mich doch, aber lach mich
nicht aus, " sagte Munde.

„Warum ? ?"
„Guck, ich kann mir 's gar nicht denken, daß das

Fuhrwerk mein eigen sein soll und daheim noch so
viel , ich mein' immer, es sei nur geliehen, ich bin
bei euch zu East., und ihr könnet mich morgen fort¬
schicken."

„Du bist ein schrecklich guter , aber auch zum
Berzweifeln weichmütiger Mensch. Du bist ein gutes
Schaf, aber du mußt anders werden. Wir zwei
haben unfern Alten am Bändel , er merkt wohl,
was wir zwei von ihm wissen."

„Meinst du, er hab's wirklich tan ?"
„Es ist brav von dir , daß du mir 's jetzt aus-

reden willst," sagte Fränz ; „aber ich weiß es nicht
von dir allein . Ich könnt' auftreten , wenn ich wollt '.
Das weiß er. And so wirst du doch nicht auf den
Kopf gefallen sein, daß du nicht merkst, er hält ' uns
nicht zusammen geben, wenn ihm nicht das Gewissen
schlagen tat ? Mir zwei sind unschuldig. Ans geht's
nichts an. Drum mußt du dabei bleiben, daß er
vor der Hochzeit alles Vermögen an uns abtreten
muß. Es soll ihm nichts abgehen, er ist ja der Bater,
aber wir sind die Meisterleut ' , so muß es sein. Kin¬
der haben Nichte danach zu fragen, woher die El¬
tern das Sach haben , in zweiter Hand ist es redlich
Gut , und es muß ihm auch recht sein, daß er nichts
mehr damit zu tun hat ."

Die Raben , die im ersten Frühling immer so
laut krächzen, flogen über den Weg hin und her,
und Munde war 's vlötzlich, als schrien sie Rache und
wäre die ganze Welt um ihn verkehrt. Er faßte
sich aber und sagte endlich, nachdem er Fränz lange
an sich hatte hinreden lassen:

„Du willst mir die Zunge heben. Es kann nicht
sein, daß du das glaubst."

„Ich erkenn' deine Eutheit wohl," erwiderte
Fränz , aber wir zwei , brauchen uns nichts vorein¬
ander zu verhehlen. Es hat schon mancher Aergeres
getan, als mein Vater , und daß dein Medard ver¬

unglückt ist, dafür kann er nicht. Aber dabei bleiben
mußt, daß wir die Meisterleut ' sind, er ist mit sei¬
nem Großtun im stand und ladet den Wagen noch
einmal zu hoch, daß er umschmeißen muß."

Munde hieb gewaltig auf die Pferde ein . als
müßten sie ihn schnell an dem Abarunde vorüber-
fllhren, in den er plötzlich hinein sah. So hatte der
alte Schäferle recht, und war vielleicht das gräß¬
lichste wahr ?"

Hätten sie nicht zu Gevatter stehen müüen.
Munde wäre vielleicht gleich umgekehrt. Aus allem
dem nahm seine Gemütsart eine unberechenbare
Wendung.

Die Scheidekllnstler wissen zu bestimmen, welche
Wirkuna ein Stoff auf den andern he'-rm'^ ttv 'tt;
welche Wirkung aber ein Wort in fremdem Gemüts
verursacht, ist nicht so leicht in ein Gesetz zu fassen

„Das freut mich, du bffl nicht so stô w-
glaubt Hab'," sagte Munde endlich.

„Warum ? Wie meinst?" fragte Fränz.
„Wenn du stolz wärst, hättest du mir das nicht

gesagt und hättest mich auf dem Glauben gelassen,
daß mir eine besondere Gnade damit geschieht, des
Diethelms Tochtermann zu werden. Aber jetzt ss'
mir 's fast lieb, daß du mir 's gesagt hast. Ich seh' .
ich geh' dir über Vater und Mptter , und du Hof'
mich an mir selber gern und willst nichts vor mir
vorn'"-."

Fränz rieb sich anfangs betroffen die Stirne.
Sie hatte mit ihrem losen Herausplandern statt
dem Vater einen Fallstrick zu legen, sich selber ge¬
fesselt. Sie hatte nicht den Mut . zu tun . als ob sie
alles nur im Spaß geredet, und als sie zuletzt hörte,
wie gut der Munde ihre Rede auslegte , bewältigst
sie diese Macht der Treuherzigkeit. Der Munde war
doch so ohne Falsch und so seelengut, daß sie ihn in
diesem Augenblick mehr liebte als je, und sie gab
ihm von selber einen Kuß.

Munde war ein finsterer Gevatter von ga^
nicht bräutlicher Laune, und als ihn der Geistljckr
um den Namen des Täuflings fragte , gab er nicht,
wie verabredet , den Diethelms an . sondern rief
zitternd : „Medard !" Er bebte in der Kirche, denn
er dachte, daß einst seine eigenen Kinder einen
Großvater liebkosen sollten, der so arges getan,
beim Taufschmause schnitt es ihm anfangs in die
Seele , da man ihn als glücklichen Schwiegersohn
Diethelms laut pries und der junge Kübler ihm
ein Hoch ausbrachte, daß er ebenfalls ein Familien¬
fürst werden möge, wie sein Schwäher. Nach und
nach — die Huldigung hat allerzeit ihren ver¬
führerischen Reiz — besckwichtigte Munde die Ge¬
wissensschreie in seinem Innern ; zumal er Fränz so
überaus glücklich sah. Fränz war es gewohnt, sich
in den Familien der von ihrem Vater Beglückten
preisen und erheben zu lasten, und wie sie Geschenke
^usbreitete , und alles voll Dank und Lob war , zeigte
sie wirklich eine hohe Freude und Gutherzigkeit.



Aus Stadt und Land.
Lalio » den 22. November 1917.
Dienstprüfung.

* Die zweite Dienstprüfirrig für das realistische Lehramt
hat bestanden Dr . Siegfried Trnutwein aus Calw . Auf
Grund der Erstehung dieser Prüfung wurde dem Kandidaten
die Befähigung zur Anstellung auf realistischen Lehrstellen
zuerkannt.

Tie siebte Kriegsanleihe im Bezirk Calw.

* Auf die siebte Kriegsanleihe wurden im Bezirk Calw
2 625 220 ^ gezeichnet, auf die sechste3 040 415 und auf
die fünfte 2148 895

Kriegspatenschaft.

ep . — Die Einführung der Kriegspatenschaft in
Württemberg nimmt einen recht erfreulichen Fortgang.
In Stuttgart sind bis jetzt schon über 200 Paten ge¬
wonnen , die teils durch Aufbringung eines kleinen
Ausbildungskapitals , teils durch Unterstützung und
Fürsorge für die künftige Berufsbildung einer Kriegs-
waise Sorge tragen wollen . Auch da und dort vom
Lande draußen laufen Nachrichten über abgeschlossene
Kriegspatenschaften ein , aber noch viel Herzen und
Hände müssen sich opferfreudig auftun bis die 1200 bis
jetzt beim Landesverband für Jugendfürsorge ange¬
meldeten Kriegswaisen versorgt sind. Bon Kirchheim
« . T . wird mitgeteilt , daß die Firmen Kolb u . Cchüle,
Spinnerei und Weberei und Ficker , Papierwarenge¬
schäft, für jedes Kind eines Gefallenen aus ihrem Ge¬
schäft Kriegsxatenschaft übernehmen . Für die persön¬
liche Fürsorge werden verschiedene Männer und
Frauen , die sich bereit erklären und geeignet sind, ein-
treten ; die Vermittlung übernimmt die Fürsorgestelle
Kirchheim . Vielleicht findet dieses Beispiel von Kirch¬
heim auch anderwärts Nachahmung.

Verein Freundinnen junger Mädchen.
Am letzten Montag fand im Gasthaus zum „Adler*

hier eine Versammlung der Freundinnen junger Mädchen
statt. Nach der Begrüßung durch Frau Dekan Wunderlich,
Althengstett, die auch den Kassenbericht erstattete, ,und die
Versammlung unter die Tageslosimg stellte: Pf . 123, 2
»Wie die Augen der Knechte auf die Hände ihrer Herren
se* :n, wie die Augen der Magd auf die Hände ihrer Frau,
also sehen unsre Augen auf den Herrn , unsrrn Gott , bis er
uns gnädig werde* sprach die Sekretärin , Fräul . Gmelin
ü^ r das Meldewesen, seine Ai'k-^ e" und

die sehr erwünschte Hilfe bei demselben durch Psarrherren,
Lehrer , Gemeindevorsteher und Ratschreiber. Die Vorsitzende
^eS wnrtteinbergischen Zive !"" " 'ns , Frau Gust. Claß,
Stuttgart sprach über nachgehende Fürsorge : die Wichtigkeit
der Bahnhossmission , die Gründung von „Heimen* für
allerhand Berufsarten , insbesondere für Eisen - und Straßen-
bahnangsstellte. Sie ließ die Versammlung auch einen Blick
tun in die Not der Großstadt -Armen. Da fehle es vor allem
oft an den nötigsten Betten . Sie forderte auf zum Sam¬
meln von Hühnerfedern , um Bettdecke« damit zn füllen.
Diese Aufforderung sei hiermit an die Leserinnen drS Tag-
blattcS wcitergcgcben. Die ersammelten Federn sende man
an : Nationalen Fraueudienst , Gnstav SiglehauL , Stuttgart,
LeonhardSplatz.

Mehr Geld für getragene Uniformen.
Die Neichsbekleidungsstelle hat die Preise für abge¬

gebene getragene Uniformen wesentlich erhöht, sodaß das
Entgelt , das jetzt bei Ablieferung der alten Uniformen ge¬
zahlt wird , den Teuerungsverhältniflen der Kriegszeit ent¬
spricht. Wenn auch bisher bereits hunderttausend getragene
Uniformen abgeliefert worden sind, so befinden sich doch noch
erhebliche Bestände in den Schränken , die unbedingt der all¬
gemeinen Bewirtschaftung nutzbar gemacht werden müssen.
Jeder ,der ein Uniformstück abgibt, erfüllt damit eine vater¬
ländische TankeSpflicht gegenüber denen, die draußen alle
Strapazen deS Feldzngs mitgemacht habe«.

Tauschhandel.
Es hat Zeiten gegeben , wo man mit Geld alles

machen konnte . Nicht mehr so in gegenwärtiger Zeit,
sŝie Leute sagen , das Geld können wir nicht essen: aber
wenn wir leben wollen , müssen wir Fett haben . Und so
sind allmählich Speck, Schmalz , Butler und ähnliche
Artikel zu einem Handelsartikel geworden , der viel
leichter Türen und Hände öffnet als Geld . Ihr habt
vielleicht auch gelesen das Geschichtlein von dem Schuster,
der gegen Fett und andere gute Dinge seine Ware und
Arbeit anbot . Der Fall ist typisch für den Mißstand,
der bereits viel tiefer eingerissen ist , als man so leicht¬
hin annimmt . Es ist ein offenes Geheimnis , daß z. B.
in Kleidern , Schuhwaren und sonstigen begehrens¬
werten Artikeln dieser Gattung nicht unschwer recht
gute Sachen für denjenigen erreichbar find , der mit
Fett oder anderen wertvollen Leb " smitteln anfwarten
kann . Umgekehrt weiß der Geschäftsmann mit feiner
„Friedensware " jene geschätzten Näb - Atel den Händen
ihrer Besitzer zu entwinden . Man spricht von Fällen,
wo fast der gesamte geschäftlicbe Umlatz in den Formen

des veraltet geglaubten Tauschhandels sich vollziehe.
Daß diese stets mehr um sich fressende Art des Waren¬
umsatzes und die daraus erwachsenden höchst ungesunden
Weiterungen in der Richtung des Wuchers eine Gefahr
für die Allgemeinheit bedeuten , liegt auf der Hand.
Und in denjenigen Schichten der Bevölkerung , die aus¬
geschaltet und benachteiligt beiseitestehen müssen, wird
mit Mißbehagen und Bii >.rkeit diesem verderblichen
Treiben zugesehsn . Es wäre höchste Zeit , daß ihm
Schranken gezogen würden.

, Vorsicht Heim Uebernachte» in Gasthöfen.
Mit Vorliebe wählen Diebe und Diebinnen als Arbeits¬

feld die Wirtschaften und Hotels , wo sie eS i« erster Linie
auf die zum Reinigen vor den Türen stehenden Schuhe ab¬
gesehen haben. Beträchtlicher Schaden ist dadurch schon den
Bestohlenen wie den Wirten entstanden. Deshalb Vorsicht
beim Uebernachten!

Pferdeschwindler.
In verschiedenen Städten treiben sich wieder Pferde¬

schwindler herum. Der Schwindler , der meist eine schwarze
Ledermappe bei sich führt und sich als Dr . Braun , Direktor
der Landwirtschaftskammer Braunschweig auSgiebt, bedient
sich eines Schleppers , der sich Landwirt Schulz nennt und
durch eine große Narbe auf einer Backe kenntlich ist.

(SCB .) Wildberg , 21. Nov. Nachdem in letzter Zeit
an dem Geburtshause des 1914 verstorbenen Malers Albert
Käppis , eines Sohnes unserer Stadt , aus Beiträgen von
Freunden seiner Kunst eine Gedenktafel angebracht worden
war , fand aus diesem Anlaß gestern eine einfache, aber wür¬
dige, mit Gelangsvorträgen eines Kinderchors und Anspra¬
chen von Stadtpfarrer Voller und Stadtschultheiß Mutschler
verbundene Gedenkfeier statt.

(SCB .) Stuttgart , 21. Nov. Wie der „Beobachter*
hört, ist im Befinden des Vizekanzlers Payer , der an starker
Kopfneuralgie leidet, noch keine erhebliche Besserung einge¬
treten ; doch stehe zu hoffen, daß er sich anfangs nächster
Woche nach Berlin begeben könne.

(WTB .) Bietigheim , 21. Nov . Heute wurde bei
Tagesbeginn auf dem Bahnglcis beim Durchlaß an
der inneren Dahnhoistraße ein junger Bursche tot auf¬
gefunden . Der Kopf war vom Körper getrennt . Es
wird vermutet , daß Selbstmord vorliegt . Die Per¬
sonalien sind noch nicht festgestellt.

Für die Schrift !, verantwort !. Otto Seltmann,  Talw.
Druck u. Verlag der A Oelschläger'schen Buchdruckerei. Calw.

B kMn«ma(hung
des

stell».SemrMWMNbss XIII. <K.V.)AmeebWS
betr . Berichtigung der Bekanntmachung VV. ili . 700 .S. 17

vom 10. 2uli 1917.
Auf Ersuchen des K. Kriegsmimsteriums wird bekanntgegeben,

daß In der Bekanntmachung ' iil 700 5. >7 Xtt/X vom 10. Lull l9I7,
beic. Höchstpreise für Spinnpapiere aller Art , sowie für Papier¬
garne und Bindfäden (vcrösfentl. in der Beil . 2. Staatsanz . v. 10. Juli
1917 Nr . >58) bei Preistafel II ^ das Wort „Papiergrundgarn " in
Paplerrnndgarn *, ferner zu ^ ' Garn Nr . 1 metrisch bei Verwendung
eines Papiers mit 75 bis 99 v. H . Nairon (Sulfat -) Zellsloffgehalt der
Preis von 20i In „20t " zu berichtigen ist.

Stuttgart , den 21. November 1917.
Der stell«, kommandierende General:

von Schaefer.

Oberamtsstadt Calw.

C' ristbailmverka f.
Wie in den Vorfahren so findet auch Heuer kein allgemeiner

Verkauf von ChristbLnmen aus den Stadlwaldungen statt.
Nur Bänme für Anstalten , Kirchen , Vereine usw . in 3 Meter

und mehr Höhe können zum Preis von 2 Mark auf Bestellung ab¬
gegeben werden. Die Bestellung solcher Bäume hat bis spätestens
Mittwoch , den 12. Dezember 1917, mittags 12 Uhr, bei der Stadt¬
pflege zu geschehen.

Der Verkauf der übrigen Christbämne wird den privaten
Händlern überlassen, welche hieinit eingeladen werden, Bäum « vor¬
nehmlich an den Wochenmarktstagen , Mittwoch und Samstag , aber auch
an anderen Werktagen zum Verkauf aufzustelien. Der Bedarf beläuft
sich auf 800 bis 1000 Stück.

Calw, den 21. November 1917.
Stadtfchnltheih A. V .: Dreih.

Friedrich Miß, KleiderM Nag old.
Mil-ml>« kl-MAk.

»UW
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Was nicht vorrätig, kann «ventl. angemessen werden.

Einen tüchtigen Arbeiter suckt
Obiger.

Stadtschultheitzenamt Calw.
Seit Einführung des

Vcftelllmrkim-SWenir sstr den Verdens»on Znider,
Witt md sonstige Lebensmittel

kommen immer wieder eine Anzahl Verbraucher aufs Rathaus
oder in die Geschäfte , welche aus irgend welchen Gründen unter¬
ließen . ihre Bestellmarken rechtzeitig bei den Kleinhändlern ab-
zugrben und dennoch mit den betr . Waren beliefert werden wollen.

Dies war in der Uebergangszeit noch verzeihlich , muß aber
jetzt unbedingt ein Ende nehmen.

Zucker ist spätestens am 3. jeden Monats , Butter spätestens
am Dienstag jeder Woche und die übrigen Lebensmittel innerhalb
der im Ausfchrciben genannten Zeit zu bestellen . Wer die Waren
innerhalb dieser Zeiten nicht bestellt , verliert den Anspruch und
kann künftig unter keinen Umstanden  mehr berücksichtigt
werden.

Calw » den 16. November 1917.
Stadtschnltheihenamt : A. D . : Dreist.

Oberkollwangen» den 22. November 1917.

Der Trauergollesdienst
für unseren am 22. Oktober gefallenen lieben

Sohn , Bruder , Schwager und Onkel
^ ^  Unteroffizier

MMW Johannes Bürkle,
Inhaber des Eisernen Kreuze»

und der Silbernen Verdienstmedaille,

findet am Sonntag,25.Novbr., uachmttt. ^2Uhr statt.
Die trauernde Mutter : Friedricke Bürkle Witwe.

800 Stück schöne Einige

in allen Größen kaust sofort gegen
Kasse. Näheres bei

Fritz Grob »z. »Scharfen Eck".

Krailtstanden,
verschiedener Größe, hat noch
abzngebe«

Schneider , Küfer.

Fleißiges , zuverlässiges

Mädchen,
das gut kochen Kochen kann,

sofort gesucht.
Frau K rle . zum „Lamm",

S^ omberg.
Zu erfragen

FrauEengenbach .Lederstr.98.
Wir empfehlen:

Pelzwaren,
neu eingetroffdn,

Handschuhe:
in Stoff , Glace und Waschleder

mit und ohne Futter ; sowie

>̂ ^ Regen-
Schirme,

Mützen, Hosenträger
etc.

Geschw. De'ischle.

AnkMsMN
(Taubenfutler)

zu kaufen gesucht.
Angebote mit Muster und Preis an

A. W. Leicht, Stuttgart»
Seyfferstraße 51.

Neue

für den Bezirl-
sind auf der GeschO ' " '' " Llalt.

i das Stück zu 10 Ptg . zu haben.
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